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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

' Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Mainwiesen findet nicht am Montag,

den 23. ds. Mts ., sondern am Miitwoch, den 25. ds. Mls ., nach¬
mittags 3 Ahr, an Ort und Stelle statt.

Hochheim a. M ., den 20. Februar 1914.
Der Magistrat . Arzbächer.

polizeiverordnuns
über die Zensur der auf Lichtbilderdarbielungen bezüglichen

Plakate.
Auf Grund der §8 5 und 6 der Königlichen Verordnung über

die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. September 1867 (G.-S . S . 1529) und des § 142 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 36. Juli 1883 (G.-S.
S . 195) wird init Zustimmung des Krcisausschnsses für de» Um¬
fang des Landkreises Wiesbaden folgende Polizeiverordnung er»
lassen:

8 1.
Die Beranstaiter öffentlicher Lichtbildervorführungen sind ver¬

pflichtet, die auf ihre Darbietungen bezüglichen Bekanntmachungen,
Plakate und Ausrufe, welche öffentlich angeschlagen, angeheftet
oder ausgestellt werden sollen, vorher der Ortspolizeibehorde zur
Genehmigung vorzulegen. ^

Zuwiderhandlungen gegen diese. Polizeiverordnung werden,
soweit nicht nach 8 366 Nr . 10 des Reichsstrafgesetzbuchseine hö¬
here Strafe verwirkt ist, mit Geldstrase bis zu 36 Mark , im Unver¬
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 3.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung im Kreisblatl in Kraft.
Wiesbaden , den 31. Januar 1911.

Der Königliche Laiidrat.
von He i m bürg.

Wird vcrpffentlicht.
Hochheim a. M ., den 18. Februar 1914.

Die Polizciverwaltung. A >zbächc r.

Bekanntmachung
Es wird nvchmnls darauf hingewiesen, datz die Dienststunden

Im Rathause allgemein auf die Zeit von vormittags 8 bis nach¬
mittags 1 lll)r und nachmittags von 3 bis 6 Uhr bestimmt find.

Sprechstunden, mit Ausnahme ganz dringender Falle , iiur
vormittags . ... , . .

Die Einwohner werden dringend gebeten, diese Anordnung im
Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu beachten.

Hochheim a. M ., den 12. Februar 1914.
äk  De r Magistrat. 'Arzbach  e r.

Bekanntmachung.
Bei dem eingesetzten Tauwetter wird ,wegen der ständigen Gc-
des Eisabganges das Betreten des Eises auf dem Mainefahr des Eisabganges

untersagt.
Hochheima. M., den 14. Februar 1914.

Die Polizciverwaltung A r z b ächer.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Randschau.

BPN . Aus eine Höhe der Bemerkung der Wirkungen des
Generolpardons , die kaum iivch überboten werden kann, verfteigt
ficii der Vorschlag, die betreffende Bestiinmung des Wehrbeitrags-
gefetzcs zu einer allgemein gültigen Verantagungsvorschrift auch
für alle übrigen Steuergefetzc zu machen. Ein solcher General-
parde », so wird gesagt, mübte in bestimmten Zeiträumen etwa alte
zehn oder fünf Jahre regelmäßig wiedcrkehren. es würden damit
moralische und niaterielle Erfolge ungeahnter Art erzielt werden,
die bei dem jetzigen System der Steuerveranlagung und Steuer-
erhebung nicht in Erscheinung treten könnten. Es ist das zweiscl-
kas ein arger Trugschluß. Slchettich,würde , wenn es gewiß wäre
daß in bestimmten regelmäßigen Zeiträumen alle Steuersunden
für null und nichtig erklärt werden würden , dem Uebel der Steuer¬
hinterziehung Tür und Tor geöffnet werden, denn jeder wurde sich
mit der Zuversicht trösten können, daß ihm nichts geschehen könne,
daß er insbesondere keinerlei Nachzahlung oder Strafe zu gewai-
tigen habe. Um die beabsichiigteu oder erwarteten moralischen
Wirkungen einer sulchen Vorschrift wäre es also voraussichtlich sehr
schlecht bestellt. Aber auch in materieller Beziehung wurde gerade
das Gegenteil dessen erreicht werden, was man angeblich er¬
reichen will.X Sicherlich in noch weit höherem Grade als bisher
würden Vermögen und Einkommen von der Lesteuerung nicht rt-
saßt werden, und das könnte soweit gehen, daß die slnanz' el en
Fundamente der Staatshaushalte „r Frage gestellt werden̂ wur¬
den. ja. daß die Erschließung neuer Steuerquellen zur Deckungbu
entstehenden Ausfälle erforderlich werde» wurde. Der Gedanke,
die einmaligen segensreichen Wirkungen des Generalpardon -: da¬
durch. daß ,nan den Generalpardon seiner. besonderen E gena t
entkleidet, zur Regel machen zu können, ist also so abwegig w,e
nur möglich. fe

Berlin . Dem Reichstag ging der Entwurf emes Gesetzes
„gegen die Gefährdung der Jugend burd) Zurschaustellung von
Schriften , Abbildungen und Darstellungen zu. nach welch°m-m die
Gewerbcordmmg erstens folgender Paragraph 43a cmzufugen st.
Sckrifien , Abbildungen oder Darstellungen durfeil in vchnufenlt
und Auslagen innerhalb der Nerkanssräume °der an ossentlichen
Orten nicht derart ziir Schau gestellt werden, datz die Zürich -
steilung geeignet ist, Aergernis ivegei, sittlicher Gefährdung der
Jugend zu geben, Zweitens folgender Paragraph 149a. M" iai

oder Geldstrafe bis zu 300 Äark wird der bestraft, wer den Be¬
stimmungen des tz 43a zuwiderhandeit.

Berlin . Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: In konservativen
Plättern wird die Erklärung , die der Reichskanzler in der Zabern-
Kommifsion abgeben ließ, dahin gedeutet, daß die Regierung mit
dem Reichstage über die Fragen ' der Kommandögewalt zu disku¬
tieren gedenke. Das ist ein tatsächlicher Irrtum . Die Frage , in
welchen Fällen das Militär bei inneren Unruhen einzuschreitenhat,
ist in den einzelnen Bundesstaaten durch Verfassung, Gesetz und
allgemeine Rechtsgrundsätze geregelt. Auf der Basis dieser Rechts¬
lage erläßt die Kommandogewalt ihre Instruktionen . Für eine
reichsrechtlicheBestimmung' der Grenzen zwischen Militär - und
Polizeigewalt , die ein Teil des Reichstages wünscht, kann, wie in
der Kommission erklärt wurde, die Zustimmung des Bundesrates
nicht in Aussicht gestellt werden. Inwiefern in der Bereitwilligkeit
der Regierung , der Kommission über die bestehenden rechtlichen
Zustände Auskunft z» erteilen, die Bereitwilligkeit liegen soll, die
Kommandogewalt zur Debatte zu stellen, ist hiernach nicht ver¬
ständlich. \

Berlin . Da angenommen werden kann, daß das Ergebnis des
Aehrbeitrages außerordentlich günstig fein wird, und daß infolge¬
dessen auch ftir die Zukunst die Erträge aus der Vermögenssteuer
sich in aufsteigcndcr Linie bewegen werden, so soll dem Finanz¬
minister durch die Fraktionen des Abgeordnetenhauses nahcchstegt
werden, in Erwägungen darüber einzutreten, ob es nicht möglich
fein wird, vom 1. April 1914 oder von einem späteren Zeitpunkte
ab die Steuerzuschläge in Preußen in Fortfall zu bringen, voraus¬
gesetzt, daß die Erträge der Ergänzungssteuer eine solche Maßnahme
rechtfertigen lassen. Die Steuerzuschlägo bringen zur Zeit eine Ein¬
nahme von 60 Millionen Mark . Ee wird zu untersuchen )em, ob
durch die Veranlagung zum Wehrbeitrag das Ergänzungssteuersoll
sici) in der gleichen Höhe vermehren wird.

Der Adler der Inhaber des königlichen Hausordens von
hohenzollern . In Lehrerlreisen macht sich seit einiger Zeit eine
Bewegung gegen den Adler der Inhaber des Königlichen Haus-
ordens von Hohenzollern geltend, weil der Orden als keine ge¬
nügende Auszeichnung für Lehrpersonen angesehen wurde . -Viel¬
fach sind derartige Orden denn auch von Lehrern , die damit be¬
dacht werden sollten, zurückgewiesen worden. Besonders haben
sich diese Fälle der Zurückweisung im Regierungsbezirk Arnsberg
gehäuft. Hierdurch wohl veranlaßt , hat sich die Arnsberger Re¬
gierung an das Umerrichtsminifterimn mit der Bitte um Aus¬
klärung über den Orden gewandt . Darauf ist jetzt der Bescheid
ergangen, daß der Orden im Range dein Roten Adlerorden oierrer
Klasse gleichsteht. Ein solches Rangverhältnis ist zweifellos allge¬
mein iivch unbekannt gewesen. Hätten die Lehrer davon Kenntnis
gehabt, so würden sie die Auszeichnung sicher nicht zurückgewiesen
haben. In dem Erlaß des Unterrichtsministers heißt es u. a.: Das
Statut des Hnusordens besagt hinsichtlich der Zweckbestimmung
der Adler-Abteilung : Solche,i Personen , welche im Hinblick aus
die Zukunst in die Herzen der Heranwachsenden und zukünftigen
G-schteck,ter den Keim treuer Gestiinung und treuer Taten , sei es
durch ernste Zucht der Jugend und Erweckung gottcsfürchtiger,
treuer und vaieriandsliebcnder Gesinnung in der Schule, fei es
durch hervorragende Werke der Kunst und Wissenschaft, welche
auch in ferneren .Geschlechtern bcn Geist der Vaterlandsliebe und
Treue wecken, mW der Adler des Ordens verliehen, lieber den
Rang dieses Ordens innerhalb der preußischen Orden spricht sich
das Statut klar und deutlich aus : Beide Abteilungen , (b. h. Kreuz
und Adler) rangieren untereinander gleich. Mit den übrigen
Orden rangieren sie so, daß die verschiedenen Klassen gleich Rang
mit den entsprechenden Klassen des Roten Adlerordens haben.
Dem Hausorden fehlte dis vierte Klasse. Diese wurde durch Komg
Wilhelm 1. gegründet . Das Ordcnsstatut vom Jahre 18S1 wurde
durch die Erklärung erweitert , daß die Bestimmungen des Statuts
auch auf die vierte Klasse des Ordens Anwendung finden. Hiernach
steht fest, daß der Adler der Inhaber gleichen Rang nnt dein Roten
Adlerorden vierter Klasse hat . Daß er i» der Regel nur an Lehrer
verliehen wird und für diese jedenfalls als erste Ordensanszeich-
mmq in Betracht komint, erklärt sich aus der oben ermahnten
Zweckbestimmung der Adler-Abteilung. Die vierte Klasse des
Kroncnordens hat nach den Ordensurkunden denselben Rang.

I Minijlerwechsel in Rußland.
In der russischen Politik scheint sich ein Wandel zu vollziehen,

der nicht erfreulich ist. Daß Rußland nach Kräften sein Heer zu
verstärken sucht, ist ihm nicht zu verdenken. Schon bei der Ein¬
bringung der Wcbrvorlage hob der deutsche Kanzler v. Bechmann
Hollweg hervor , daß mit einer fortgesetzten Steigerung der rus¬
sischen Hecreskräfte nach Zahl und Qualität zu rechnen sei. Auch
mögen die namentlich von österreichisch-ungarischen Blattern ge¬
brachten Meldungen über die Zurückhaltung älterer Mannschaften
bei den Fahnen , über Truppcnvcrschiebungcn und eine neue Auf-
marschlinic gegen die westlichen und südlichen Grenzen hin im Ein¬
zelnen übertrieben sein. Weniger undurchsichtig aber, als cs
militärische Vorbereitungen für den. Kriegsfall mitsamt den sog.
Probemobilmachungen in Rußland zu sein pflegen, ist der schon
seit längerer Zeit für möglich gehaltene und schließlich doch über¬
raschend gekommene Weck)sek im Ministerprästdium ..

Was als Grund für den Rücktritt des Herrn Kokowzew ange¬
führt wird, daß er beim Abschluß einer neuen großen Anleihe in
Paris zu nachgiebig gewesen sei, oder daß er bei der Erzielung
möglichst hoher Einnahmen aus dem Cchnapsmonopvl ein Volks¬
laster ausgebeutet statt bekämpft habe, reicht zur Erklärung nicht
a' ,s Offenbar waren bei seiner Verabschiedung Kräfte tätig , denen
die ruhige, nüchterne Art der .Geschäftsführung dieses Staats¬
mannes nicht gefiel, und die nach den Enttäuschungen, die der
Verlauf der Balkankrisis gebracht, nach stärkeren Gesten in der
auswärtigen Politik verlangen . Sein Nachfolger Goremykin ist
ein Mann der Rechten, die >m Innern c>n revolutionäres Regiment
betreibt und in, Aeußeren den großspurigen Panslawismus be¬
günstigt E-- wird also leicht neue Kämpfe mit der Duma geben,
und ein beliebtes Mittel gegen Erregungen im Innern wäre
dann eine im panflawistischen Sinne geführte auswärtige

Potink . ut^ cr &ijfcn u ^j tänücll  der Minister des Auswärtigen
Salonow noch lange halten wird, darf bezweifelt werden^ Wah¬
rend der Välkanwirren hat er, gestützt durch den Ministerpräsiden¬
ten Kokowzew. heftigen Angriffen der „Nowo,a Wren .fe wacker
Stand gehalten und. gelegenllich. so der Skntar, - und der al-
l»anischenj Frage , durch Zugeständnis,c d.e Bewahrung des Frie¬
dens untlr den Großmächten erleichtert. Bezeichnend abei wa>

doch, daß er in den für den Rücktritt Kokowzews entscheidenden
Tagen auf eine Anfrage in der Duma eine unsinnige Beschul-
diguna aecren die deutsche Politik ausgesprochen haben foiitc un~
sich erst durch den von nnsercin Auswärtigen Amt erhobenen Ein
spruch veranlaßt sah, die Beschuldigung durch ein zuerst auch nur
im Auslande verbreitetes Dementi der Petersburger Telegraphen¬
agentur in Abrede zu stellen. Die Anfrage bezog sich aus die Ei-
ncuerung des deutsch-russischen Handelsvertrags , und die Antwort
Sasonows sollte dahin gelautet - haben, daß vielleicht Deutschland
wieder wie vor Abschluß des geltenden Handelsvertrages non 1004
auswärtige Verwickelungen Hervorrufen werde, um Rußland für
wirtschaftliche Konzessionen gefiigigcr zu machen. Damals stand
die Weltpolitik im Zeichen des russisch-japanischen Krieges, an dem
keine Großmacht geringeren Anteil hatte als gerade das für Ruß¬
land sehr wohlwollend neutrale Deutsche Reich. Um so mehr kann-
ten wir erwarten , daß Sasonow mit einem schnellen und grunc -
lichen Dementi gegen jenen unsinnigen Vorwurf zur Hand ge¬
wesen wäre . Er wird sich daher nicht wundern dürfen , daß sein
Säumen vielfach als eine Rücksicht auf Stimmungen von Kre,fen
ausgclegt wird, auf die er bisher keine Rücksicht zu nehme»

Rußland hat sich in den letzten Jahren wirtschaftlich so sicht¬
lich und stark erholt, daß es schwer wird zu glauben, der Zar könne
sich durch allerhand heimliche Einflüsse bestimmen lassen, eine» auf
auswärtige Abenteuer eingestellten Kurs zu halten, der lu -
günstige innere Entwickelung unterbrechen würde.

&kto« Mttrkkikgrs.
Korfu-Reise des Kaisers. Von verschiedenenStellen des Aus¬

landes wird gemeldet, daß der Kaiser in diesem Joh/e doch noch
nach Korfu reisen wird . Wie die „SB. Z." von zuständiger Seite
erfährt , steht es noch nicht fest, ob der Kaiser nach Korst, gehl. So¬
viel ist sicher, daß der Kaiser Aufenthalt in Homburg nehmen wird
Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß die Reise nach Korfu im April
stattfindet und im Anschluß daran ein Besuch des griechischen
Königspaares.

Dresden. Der Kronprinz ist seit Donnerstag an einer Hals¬
entzündung crlrantt und genötigt, das Bett zu hüten.

Brüssel. Der Gesundheitszustand dos Königs ist so gut, daß
die Ausgabe weiterer Berichte unnötig ist.

London. Der König verlieh den, Prinzen zu Wied das Ritter¬
kreuz des Königin Viktorinordens . Der Prinz erklärte fick) von dem
Empfange beim König und der Unterredung mit Sir Edward Greg
äußerst befriedigt.

Athen,  19 . Februar . Die Verlobung des griechischen Ktan-
prinzen mit der Prinzessin Elisabeth von Rumänien findet am 6. Mai,
dein Namenstage des Kronprinzen , statt. Die Trauung erfolgt in
Athen. Als Trauzeuge werden Kaiser Wilhelm und die Königin
von Rumänien fungieren . König Konstantin hat seinem Sohne
das Schloß Tatvs zum Geschenk gemacht und ihm den Titel eines
Herzogs von Sparta verliehen.

Nachrichten aus hochheimu.Umgebung.
hochheim.

* Ein noch geheimnisvolleres Getufchel, als wenn es die Vor¬
bereitungen zur Weihnachtsbescherung gälte, herrscht jetzt schon
seit Wochen besonders unter der weiblichen Jugend . Viele Zu¬
sammenkünfte bei den Freundinnen finden in dieser Zeit statt, um
über die diesmaligen Maskcn -Knjtümc zu beraten und nach gefaß¬
ten Beschtüssen alsdann herzustellen. Mit besonderem Eifer wird
an den Preismasken gearbeitet. Aber auch die männliche Jugend
ist in dieser Zeit nicht müßig und entwickelt, soweit sie nicht direkt
beteilig! ist, allen Scharfsinn, um hinter die Geheimnisse der Mäd¬
chen zu komme», was jedoch nicht jo leicht ist. Die bekannte Äunst-
scttigkeit und den Geschmack unserer Jugend bezüglich der Kostu-
mierung hat man dreimal an den drei Fastnachtstagen bei Ge-
lcqenhett von 6 Maskenbällen und sonstigen Veranstaltungen ge-
nügend Gelegenheit zu bewundern . Das Straßenteben wird neben
dem üblichen Maskentreiben auch durch verschiedene Umzuge be¬
lebt werden.

* Neue Triebwagen auf der Eisenbahn.  Auch
im laufenden Jahre wird die Zahl der Triebwagen im Gebiet der
preußisch-hessischen Staatsbahncn wieder vermehrt . Schon die zu¬
letzt in Betrieb genommenen Wagen, die zum Teil auch de» Le- ,
zirkcn Frankfurt und Mainz ziigcteilt wurden, hatten gcgim die
Wagen älteren Systems den Vorzug, daß sie größere «strecken
zurücklegen konnten, ohne daß die Akkumulatoren neu geladen zu
werden brauchten und daß sie inehr Reisende mitnchmcn tonnten,
als die älteren Wagen . So können heute die Triebwagen 180 Kilo¬
meter durchlaufen, ohne daß die Akkumulatoren neue Stromzusuh:
erhalten . Die zukünftigen Wagen, werden nicht mehr Akritmiün-
toren-Doppel-, sondern gleich Dreifachmagen sein, also noch mehr
Passagiere aufnehmen können. Die Leistungssahigkcil der Wagen
wird durch andere Konstruktion der Akkumulatoren wesentlich er
höht ohne daß das Gewicht allzusehr vermehrt wird . Sv vervoli
kommnen sich auch die Triebwagen immer mehr und ihre Zahl
wird im Gebiet der preußisch-hessischen Stüatsbahnen immer
größer, obwohl die Ersparnis gegenüber kurzen D'ampfzügen mir
sehr gering ist.

* A l l g e m. photographische A u s st e l t u n g in
Wiesbaden.  Aus Liebhaberkreisen der schönen Lichtblldkunst
ist die Anregung zur- Abhaltung einer allgemeinen photographi¬
schen Ausstellung in der Residenz- und Karstadt .Wiesbaden er¬
gangen. Der Arbeitsausschuß konnte schon bei den ersten Oraani-
sationsarbciten eine begeisterte Zustimmung aus Nah und Fern
mahrnchmen. Wenn anfänglich nur an eine kleine Ausstellung im
Rahmen der nächsten Umgebung Wiesbadens gedacht war , so
brachte das große Interesse , das vom ersten Anfang an für die
geplante Veranstaltung bezeugt wurde, es mit sich, daß nur eine
allgemeine photographische Ausstellung in Frage iam, die aus
allen Teilen des großen deutschen Vaterlandes und darüber hin¬
aus beschickt werden kann und das ganze Gebiet der Lichtbildkunst
nmsasien soll. Durch rinr sachgemäße Emteitung in verschiedene
Abteilungen und Klassen soll in der „Alpha", das ist der obge
kürzte Name der Ausstellung , sowohl dem Liebhaber wie hem Le-

-

! I



Nift Photographen Gelegenheit geboten werden, sich mit den Er
Zeugnissen seiner Kunst zu betätigen . Ilm die Vorzüge und Sehens¬
würdigkeiten Wiesbadens und die noch zu wenig bekannten Natur-
schönijeiien des Taunus und der angrezenden Regionen im Bild
einheitlich zu veranschaulichen und dadurch 'das Interesse des
Reise- und Naiursreundes für unser engeres Vaterland zu för¬
dern, werden für Wiesbaden und Umgebung besondere Gruppen
gebildet. Die Ausstellung umsaht solgendc Abteilungen : l . Land¬
schaften und Städtebildcr : 2. Spori - und Genrebilder : 3, Porträts:
4. Wissenschaftliche Photographie : ö. Photographische Industrie . I»
den Abteilungen 1, 2 »nd 3 werden zwei Klassen unterschieden:
a) Liebhaberphotographik : b) Berussphotographie . Als Preise
sind Medaillen , Plaketten und Ehrendiplome vorgesehen. Eine
Verbandsmedaille des Verbandes deutscher Amateurpholographen-
Vereine und ein Ehrenpreis des Bereins zur Förderung der Ama-
leurphotographie in Wiesbaden sind bereits zugesagt. Letzter
Meldetermin sür die Beteiligung ist der 30. Juni 1914.

* Der vorbereitende Ausschuß für das Feldbergfcst  hielt
letzten Samstag in Wiesbaden eine Sitzung ab und beschloß, den
diesjährigen Feldberg -Turntag auf Sonntag , den 15. März , vor¬
mittags 9>, Uhr, einznberiffen, und zwar in die Turnhalle des
Turnvereins „Vorwärts ", Boctenheim. Außerdeni wurde be¬
schlossen, dem Turn tag zri empfehlen, das diesjährige Feldbergfest,
entgegen der seit vielen Jahren gehandhnbten Gepflogenheit, wo¬
nach dasselbe stets am ersten Sonntag nach dem 15. Juni abge-
halten wurde, auf Sonntag , den 2. August, zu legen. Maßgebend
für die Verlegrmg des Festtags mar das ungünstige nebelige Wetter,
das schon seit einer Reihe von Jahren im Monat Juni regelmäßig
herrschte und das Fest ungünstig beeinflußte, während die Witte¬
rungsverhältnisse im Monat August doch i» der Regel besser und
beständiger sind.

* Die neue preußische Besoldungsnovelle für die preußische» Be¬
amten ist dem Abgeordnetenhause zugegangen. Die Besoldungs¬
ordnung erfährt nach der Novelle Abänderungen bei den Klassen
1 bis 5, 13 bis 16, bei der Klasse 54 Nr . 6, '11, 15 und 24, bei
Klasse 65 Nr . 3 bis 6, 15 b und 16 a. Bekanntlich sind im Vor¬
jahre die Gehälter der Postassistenten und der Postschaffner aufge¬
bessert worden. Da im Reiche und in Preußen die Besoldung gleich¬
artiger Beamten übercinstimmen soll, so schlägt die Besoldungs-
Novelle vor, daß die preußischen Eisenbahnassistenten mit den Post¬
assistenten gleichgestelltwerden sollen. Aus diesem Grunde werden
die Klassen 13, 14 bis 16 der Reichsbejoldungsardnung gleichgestellt.
Diese Klaffen erhalten in Zukunft ein Anfangsgehalt von 18§0 Mk.
und ein Endgehalt von 3600 Mark . Unter diese Klassen fallen
sämtliche Assistenten bei den preußischen Behörden und die ihnen
gleichgestellten Beamten wie Gerichtsvollzieher, Spezialkommissions¬
sekretäre, Lehrer bei den Gefängnissen, Eichmeister usw. Die No¬
velle schlägl bet sämtlichen 4 ersten Klaffen und sinngemäß auch bei
den durch Einzelgehälrer unter 1700 Mark ausgestattetcn Unlerbe-
amten (Besoldungsklasse 5g Nr . 3, 5 und 6) eine der Aufbesserung
der Neichsunterbeamten entsprechendeGehaltserhöhung von je 1000
Mark vor . Es erhallen somit die Beamten der Klasse 1 (Bahn¬
wärter , Gefängnisausseherinnen ) 1200 bis 1400 Mark , die Beamten
der Klaffe 2 (Schafsner bei der Eisenbahnoerwalttmg , Brücken¬
wärter ) 1200 bis 1600 Mark ., die Beamten der Klaffe 3 (Schul¬
diener usw.) 1200 bis 1700 Mark ., die Beamten der Klasse 4
lKanzleidlener, Boten , Magazinausseher bei der Eisenbahn, Ge¬
richtsdiener usw.) 1300 bis 1800 Mark . Weiter ist in Aussicht ge¬
nommen, die in Klasse 5 befindlichen Beamten (Lokomotivheizer bei
der Elsenbahnverwaltung ) Im Anfangsgehalt auf 1300 Mark zu
setzen, inn sie den Beamten der Klaffe 4 gftichzustellen. Die Aus¬
besserung der Klaffen 1 bis 4 konnte zugleich dazu benutzt werden,
um einige darin befindliche Beamtengruppen in Erfüllung eines
unabweisiichcn Bedürfnisses Zulagen zu gewähren , und zwar sind
neue Zulagen für Weichensteller, die als Block- und Haltepunkt-
wärter beschäftigt werden, vorgesehen, vennehrte Zulagen aber sür
die Aussetzer bei den Gefängnissen der Justizverwaltung , der Po¬
lizeiverwaltung und der Strasanstaltsverwaltung . — Die Frage,
aus welchen Gründen die Novelle weitere Beamtenklaffen nicht aüj-
befsern kann, wird in der Begründung der Novelle eingehend er¬
läutert . Im Zusammenhang mit der Novelle werden die Anwärter
auf die aufgebefserten Stellen naturgemäß in ihren Diäten eben¬
falls eine Verbesserung erfahren müssen. Zu bemerken ist noch,
daß bei den Assistentenklassendie Ausrückungsfrist von 18 aus 21

, Jahre verlängert wird.
" Als eine zeitgemäße Einrichluig erweisen sich immer mehr

die Automaten für  P o st w e r t z e i che n. Es ist für das
Publikum sehr beguein, zu jeder Zeit sich selbst bedienen zu können,
ohne warten zu müssen, bis andere vor ihm abgefertigt werden,
außerdem nimint der Automat der Post eine riesige Menge Klein¬
arbeit ab. So haben die jetzt vorhandenen 1267 Automaten der
Reichspost im Jahre 1913 an Brlesmarken zu 5 und zu 10 Pfg .,
sowie Postkarten zu 5 Psg ., nahezu 125 Millionen Stück abgesetzt,
das ist etwa der dreißigste Teil aller Wertzeichen der drei Sorten.

Wiesbaden . Verschwunden ist seit zwei Tagen , laut Meldung
der Wiesb . Z!g., ein hiesiger Polizeiwachtmeister. Der Mann , der
verheiratet ist und drei Kinder hat, soll mit einer reichen Witwe
eine Vergnügungsreise nach Nizza angetretcn haben. Seiner
norgesetzten Behörde hat der Beamte noch keine Mitteilung , über
seine plötzliche Abreise zukommen lassen.

Wiesbaden . In das Handelsregister wurde bei der Firma
„Ehamotte - und Thonwerke Hunsrück" Aktiengesellschaftin Wies-
br.den eingetragen : „Albert Trippensee hat sein Amt niedergelegt.

Kaufmann Ehrisitun Reuier in KölirEhrenscid ist zum Vorstand
bestell!."

Wiesbaden . Die Maifostspiele im Hoitheatcr aus Anlaß der
Anwesenheit des Kaisers in Wiesbaden rveroen in der zweiten Mai¬
woche vor sich gehen. q

— Der Kaufmann Otto Fr . aus Wiesbaden wurde verhaftet.
Es wird ihm zur Last gelegt, seiner Quartierwirtin eine goldene
Uhr im Werte von 150 Mark und 10 Mark bar Geld gestohlen
zu haben.

wo. Die in der Nettelbeckstraße wohnende 55 Jahre alte
Witwe des Hoteliers H. hmtrrließ am Dienstag abend in der
Wohnung ihres Bruders einen Zettel, auf welchem sie ihm intt-
tciite, sie sei nach Schierstem gegangen, um sich dort in den Hasen
zu stürzen. Der Mann stthr noch am selben Abend nach Schier¬
stein, machte der Polizei Mitteilung und Man suchte lange ver¬
gebens nach der Frau . Jetzt hat sich ergeben, daß sie sich in Mainz
in den Floß -Hafen gestürzt hat, von einem Schisser aber gerettet
wurde und sich im Rochushospttat befindet. '

— Der Kreisverein vom Roten Kreuz ist aus nächsten Mon¬
tag zu einer Generalversammlung eingeladen.

— Oberst von Hake,  welcher längere Zeit krank war , lM
die Führung des Füsilier -Regiments von Gersdorff wieder über¬
nommen.

— Regierungspräsident Dr. v. Meister weilt seit dein 8. Fe¬
bruar nebst Gemahlin in Berlin , um an den stattsindenden Hoffest¬
lichkeiten teilzunehmen.

wc. Das S chö f s e n g e r i cht verurteilte den Drogen¬
händler Arthur I . in Wiesbaden , der entgegen den gesetzlichen Be¬
stimmungen Gift und andere Waren , deren Derkaus den Apo¬
thekern Vorbehalten ist, abgegeben und dieselben auch nicht in vvr-
geschriebener Art ausbewahrt hat, zu 800 Mark Geldstrafe.

Wehen. Verhaftet wurden hier der Metzger F . und Gemüse¬
händler D. aus Hahn, welche auf der Chaussee Wehen—Hahn aus
den Gendarmerie -Wachtmeister Arend geschossen hatten.

Eltville. Die Slaotverordneten stimmten dem Beschluß des
Magistrats zu, wonach es abgelehnt wird , den Neubau des
Lehrcrinnen -Seminars , dessen Kosten ans 500 000 .41 veranschlagt
sind, gegen eine vom Staat zu leistende Verzinsung von 2—3 Pro¬
zent selbst zu übernehmen : die Stadt will nur 85 000 ,il  sür
Stellung eines Bauplatzes und Herrichtung der Zufahrtswege
leisten.

Winkel. Mittwoch nachmittag gegen 6 Uhr platzte in der
cheinifchen Fabrik von Goldenberg, Geromont n. Co. Nachfolger
ein sogenannter Vakuum-Apparat . Ueberschießendc Säure und
heiße Dämpfe ergossen sich über die in der Nähe des Apparates
stehenden Arbeiter . Zwei Arbeiter Löw (Miitelheim ) und Hamm
(Winkel) trugen derart schwere Verletzungen davon, daß ihre
Uebersührung in das Schwesternhaus notwendig erschien. Vier
weitere Arbeiter wurden nach ihren Wohnungen verbracht.
Lebensgefahr besteht bei keinem.

Rüdeshelm. Die Stadtverordneten beschlossen die Gewäh-
nmg einer Ortszulage an die Bolksschlcklehrer. Den Lehrern wer¬
den nach 10 Dienstsahren 100 M und nach 20 Dtenstjahren 200 ->l,
den Lehrerinnen die Hülste dieser Beträge bewilligt.

Rüdeshelm. Als ein Zeichen der Zeit darf es angesehen wer¬
den, daß bei einer hier abgehaltenen Versteigerung von Wohn¬
häusern, Aeckern und Wiesen auf 7 Häuser und Villen kein Angebot
abgegeben wurde, ebenso auf 5 oder 6 Weinberg«, ferner gingen
Gebote auf mehrere Häuser und Weinberge zurück. Auch auf die
sämtlichen Weinberge und Häuser der Firma Kraß , darunter das
Hotel Kraß , wurde nicht geboten. Die ganze Versteigerung verlies
also ergebnislos.

Flörsheim . Im hiesigen Bahnhose entgleiste Mittwoch früh
ein niit Vieh beladener Wagen , der umstürzte . Das Vieh blieb un¬
versehrt. Beide Hauptgeleise waren mehrere Stunden gesperrt.
Der Verkehr wurde Durch ein Nebengeleis aufrecht erhalten.

Frankfurt . Aus dem hiesigen Bahnhof stießen Mittwoch früh
3 Uhr zwei RcMgier-Abteilungen zusammen, wobei mehrere
Wagen entgleisten. Der Verkehr nach Berlin , Mannheim und Ba¬
sel erlitt dadurch erhebliche Verspälnngen . Personen kamen nicht
zu Schaden.

— Aus
wurde bei
lener Kehle aus dem Fenster geworfen,
ermittelt.

>lus einem Eisenbahnzug der Strecke Frankfurt —Kassel
ei Schlierbach ein sechs Monate altes Kind mit durchschnit-

Der Täter ist noch nicht

Bad Homburg. Das Kaiftrpaar trifft nunmehr bestimmt am
27. März zum diesjährigen Frühjcchrsaufenthalt auf dem Ham¬
burger Schloß ein. Der Kaiser wird etiva 6 Wochen, die Kaiserin
8 Wochen in Bad Homburg verbleiben.

Dom Westerwald. Auf einen Wettbewerb sür einen geeigne¬
ten Ruf, der als Erkennungswort , Wandergruß und Westerwalb-
ruf für alle Westerwälder dienen könne, sind über 60 Vorschläge
eingegangen. Der Prüfungsausschuß erkannte den 1. Preis zu
dem Wandergruß „Hui Mäkler ? — Allem  o l !" von A. Weiß
in Mademühlen aus dem Westerwald.

AiUrlti aas ätr  Amsssei«.
Blo 'mz. Wie verlaute !, soll die Stadt Wiesbaden auf die

Ablagerung ihres Mülls int llhlerbornfchacht verzichtet haben,
weil ihr andcrorts ein günstigeres Angebot gemacht worden sei.

— In dcr & t a b k o e r ordnet .« « ! ! ß u n „ am . Mittwoch-
winde die Verwaltungsrechenschast des Oberbürgermeisters unter
dem Versitz des Stadtv . Schäfer beraten und gntgeheihen. Vom
Oberbürgermeister Dr . Göttelmänn wurde zur Waldbesitzung der
Stadl betont, daß die Poiitit der Stadt daraus gerichtet sei, immer
niehr Waldgelände in der Umgebung von Privatbesitzern zu kau¬
fen. — lieber die Beschaffenheit des Gases sprach eingehend Bei¬
geordneter Gündert , dcr es als ganz vorzüglich schilderte. Die in
der Presse erschienenen Mitteilungen , daß sich das Gas bei der
Preisverbilligung verschlechtert hätte, seien vollständig unbegrün¬
det. — Für das warme Frühstück an arme Bolksschuikinder wur¬
den erneut 3500 .41 bewilligt und die Estfftellungsfrist auf den 15.
März erstreckl. — Die Mieten für die Clektrizitätszälster wurden
herabgesetzt und das Setzen des Zählers von 11 auf 7,50 .41 er¬
mäßigt . — Für den Betriebsfonds der im Herbst stattsindenden
Ausstellung der Hoteliere, Köche und des Gartenbauvereius wur¬
den 1000 . II bewilligt . — Mir die Erbauung eines Verwaltungs¬
gebäudes sür das Clektrizitätsamt in der RheiimIIee wurden
187 000 .11 und für die Errichtung eines Wohlsahrtsgebäudes für
die Arbeiter des Gaswerks 55 000 <11 bewilligt. Inzwischen hatten
sich außer bürgerlichen Stadtverordneten sämtliche Sozialdemo¬
kraten bis auf Adelung entfernt . Der Letztere zweifelte die Be¬
schlußfähigkeit an und meinte, daß die städtischen Arbeiten „durch
die Anfechtung der Stadtocrordneteiiwahi „erschwert" würden.
Die bürgerlichen Stadtverordneten fehlten zum größten Teil. Nun,
rief Dr . Pagenstccher, und sine Genossen fehlen ja sämtlich, das
bitte er zu protokollicreu. Die weitere Tagung mußte hierauf
wegen Beschlußunfähigkeit vertagt werden.

Neuwied in Erwartung.
fe . N euwied,  18 . Februar . Neuwied, die schöne Stadt am

Rhein , die erst im Jahre 1649 vom Grafen Friedrich in der Absicht
gegründet wurde, „eine Freistätte zu schaffen sür alle, sowohl ge¬
duldete als bereck)tigte Religionsoerwandte ", Schicki sich an , Fest-
schmuck anzulegcn, um deri Prinzen Wilhelm zu Wied und seine
Gemahlin , das künftige Fürsten -Paar von Albanien , sowie die
unter Essad Paschas Führung stehende albanische Abordnung zu
empfangen. Am Bahnhof sind viele fleißige Hände daran , einen
Triumphbogen zu errichten, über dem bereits ein goldenes „W"
mit der Königskrone prangt . Prinz Wilhelm hat sich, wie schon ge¬
meldet, nach London begeben, um von König Georg von Groß¬
britannien und Irland empfangen zu werden. Don da reist der
Prinz nach Paris , um am 19. Februar dem Präsidenten der Re¬
publik, dem Ministerpräsidenten und dem Minister des Aeußern
seine Aufwartung zu machen und einer Einladung zu einem Gala-
frühstück im Elysee zu folgen. Die Besuche sind politische Höflich-
keitsakte. Von Paris kommend trifft Prinz Wilhelm am 20. Fe¬
bruar nachmittags in Neuwied ein, nachdem bereits im Laufe des
19. Februar seine Gemahlin mit dem Fürsten , der Fürstin und dem
Prinzen Viktor zu Wied, Legationsrat an der deutschen Gesandt¬
schaft in Christtania , von Bettln im hiesigen Schlosse angekommen
sind. Die albanische Abordnung wird am 21. Februar über Köln
mit dem Zuge 12.37 Uhr vormittags ermattet . Sie besteht aus 25
Delegierten, unter ihnen Ekrem Bei), der das besondere Vertrauen
dos Prinzen Wilhelm genießt, geführt von Essad Pascha, der ein
Mitglied des zu bildenden Kabinetts werden wird. Sie begibt sich
vom Bahnhof im Wagen sofort in das Schloß, wo sie Fürst Frie¬
drich zu Wied empfängt und in den sogenannten „Unteren Saal"
geleitet. Hier sindet eine feierliche Audienz bei dem Prinzen Wil¬
helm, dcr auch Prinzessin Wilhelm anwohnt , statt. Im Anschluß
daran folgen die albanischen Delegierten einer Einladung des
Fürsten zu Wied zu einem Galasrühstück im Rokoko-Saale des
Schlosses, an dem nur noch die Mitglieder des fürstlich Wied'schen
Hauses teilnehmen werden. Nachmittags 5 Uhr wird die Abord¬
nung aus dem 2 Stunden von Neuwied 262 Meter über dem Rhein
gelegenen Schloß Waldheim-Monrepos — von dem man einen
herrlichen Blick genießt über das wunderbar schöne Land, das im
weiten Becken dein Beschauer zu Füßen liegt, abgeschlossen von den
mäckstigen Gebirgssystemen des Taunus , Westerwalds und Huns-
rück, sowie von den vulkanischen Kege irr der Eiset, durchftrömt vom
deutschen Strom , — von den Geschwistern des Prinzen Wilhelm,
dem Prinzen Viktor und den Prinzessililien Luise und Elisabeth zu
Wied empfangen und zu einem feierlichen Tee geladen. Gegen
Abend kehtt die Abordnung nach Neuwied zurück und begibt sich
nach Leipzig, von dort nach Schloß Waldenburg im Königreich
Sachsen, um dem Bruder der Prinzessin Wilhelm zu Wied, dem
Fürsten Otto Viktor von Schönbnrg -Waldenburg ihre Aufwartung
zu machen und die Heimat der Prinzessin kennen zu lernen . Bon
Waldenburg treten die Albaner über Wien die Heimreise nach Du-
razzo an. Die Abreise des Prinzen dorthin ist noch nicht festgesetzt.

vermischter.
Dortmund . Ein Urteil über die Haftung der Eltern wegen

Verletzung der Aufsichtspflicht fällte bas hiesige Landgericht. Ein
IZjähriger Junge kuuste sich ein Tcschin, mit dem er so leichffinnig
umging, daß er einem Kinde das 'Auge ausschoß. Der leicht¬
sinnige Schütze wurde wegen schwerer Körperverletzung zu drei^
Monaten Gefängnis verurteilt . Außerdem wurde sowohl er als
auch sein Vater ' zivilrechtlich in Anspruch genommen, und zivar
erstcrer ans Grund des § 823 Abf. 2 B.-G.-B., letzterer wegen
Verletzung der Aufsichtspflicht gemäß 8 832 V.-G.-B . Das Amts¬
gericht Castrop verurteilte beide Beklagte. Der Vater habe sich

Z>»s letzte Mott.
Roman von I . I o b st.

il. Fortsetzung.) lRachdruck verboten.)
Woher wisse» Cie denn das schon, Willig?
Aus die einfachste Weise, da mein Briefträger auch die Post in

das Haus der schönen Witwe trägt und mich um ihre Wohnung be¬
fragte. Der Name Stephani) war dem Mann« natürlich fremd.

Ach so! Frau Justizrat Heyroth, ihre Mutter , wohnt ja auch
auf der Schloßfreiheii, gerade wie Sie.

wöhnl
sem gtuacicyen omau . em oer wcnie izayroamm uns zu
Seiten die mächtigen Baumreihen zur 'Augenweide. Die ver
sperren ja jede andere Aussicht.

Dafür gibt es doch Feldstecher, Willig, rief ihm ein bcfreunde-
1er Kamerad zu, und im Winter sind die Bäume kahl! Sie köu-
neu sich auf recht zahlreichen, kameradschaftlichen Besuch gefaßt
machen. Sorgen Sie nur für einen anständigen Kognak, wenn ichkomme.

Und was soll ich für Sic bereit halten, Ribbeck?
Für niich brauchen Sie sich keineswegs in Unkosten zu stürzen.

Willig, erwiderte Ribbeck, es ist Ihnen ja bekannt, was für ein
Höhiendachs ich bin.

Das weiß der liebe Himmel! rief Sataw , der von feinem
Platz aufgestanden war und zu dem älteren Kameraden trat . Mein
Vater hat schon oft nach Ihnen gefragt, Ribbeck. Wie wäre es mit
dem nächsten Sonntag ? Darf ich Sie anmelden?

Wenn Sie glauben, daß ich Ihrem Herrn Vater millkommeii
bin, Satöw ? erwiderte Ribbeck, sich dcni jüngeren Freund zu-
mendcnd.

Sie wissen doch, daß mein Vater sein Haus nie voll genug be¬
kommen kann, Ribbeck, und Sie gehören doch seit langem zu den
Intimen aus Hobensatow. Der Vater freut sich, daß rvir uns so
gut verstehen. Das letzte sagte Satow so leise, daß ep nur der
Freund verstand, denn die allgenreine Unterhaltung schwirrte wie¬
der so laut durch den Eßsaal, daß man ungestört miteinander plau¬
dern konnte, ohne befürchten zu müssen, gehört zu werden . Nein,
ich spreche die lautere Wahrheit , Ribbeck, und danke es Ihnen , daß
Sie mir gleich bei meinem Eintritt in das Regiinent so freundlich
eutgegengekoinmen sind.

"Ribbeck war aufgestanden, der Dienst ries. Er verließ mit
Satow das Kasino, plaudernd schritten sie dcr Kaserne zu.

Keine Ursache, Satow , nehmen Sie es als Abschlagszahlung
für die freundliche Ausnahme, deren ich mich schon seit Jahren in
Hohensotow erfreuen darf . Ein herrlicher Besitz: Sie sind zu be¬
neiden.

Und doch fühle ich inich in ineiner Uniform so glücklich, daß ich
gar nicht an den Tag denken mag, wenn ich den Rock ausziehcii
muh, um das Gut zu übernehmen.

Ra , vorläufig ist Ihr prächtiger, alter Herr doch noch wohlauf.
Ja , ja, unternehmender als je. Meine Schwester Dorothee

seufzt darüber, ein komisches Mädchttn, mit einem Kopf voll eriffter,
schwerer Gedanken. Da ist mir Ansnalena lieber, sie schlägt ja mit
ihren fünfzehn Jahren noch hinten.«und vorn aus wie ein junges
Fohlen, aber sie ninimt das Leben nicht so tragisch, rmd das ist
das beste. /

Der junge Offizier sah in jo Heller Jugendlust den, Kameraden
in die Augen, daß dieser den Blick in her,fticher Zuneigung zu dem
frischen Jungen erwiderte.

Kennen Sie diese Fränze eigentlich genauer , Ribbeck?
Natürlich, ich habe ihre Entwicklung vom bildschönen Kinde zu

dem kecken Backfisch und wiederum zur erwachsenen Dame, die hier
in unserem alten Residenzstädtchen ein Jahr laiisg große Triumphe
feierte, mit erlebt. Nur die Wnnklung der Stephani ) während
ihrer kurzen Ehe mit dem alten Herrn und wiederum die in eine
trauernde Witwe ist mir erspart geblieben.

Und jetzt steht es uns allen .bevor, die jedenfalls interessanteste
Phase in dem Leben dieser Frcuu mitzumockMM.

Und die wäre?
In der die schöne Witwe Ausschau hält nach dem Manne , der

sie mit seiner Liebe für alles entschädigen soll, was sie in ihrer Ehe
entbehrt hat . Aber wer inöchie gern da Nachfolger werde», wo
sich Jugend und Schönheit hat sür Golld verkaufen lassen! Anders
komi man es dock) nicht nennen.

Sie gehen aber mit der schönen Frau zu hart ins Gericht,
Satow ! Bon der Seite kenne ich Sus noch gar nichtk

Sich um Geld und Geldeswcrt zu verkaufen! 'Rein, das darf
«ine Frau nicht tun!

Sie ivissen nicht, was Armut heißt, Satow , besonders für eine
Frau . Was der Mangel an Geld sch,in für Dingo hat geschehen
lassen, ist oft sür Nebenstehende nnbegttbiflich.

Bei einem Manne geht manches, wir setzen uns einfach
darüber hinweg, sind auch der Frau gegenüber sreder, aber ein
Mädchen! Nein, die das kann, gibt dins Beste verloren!

Sic sind noch führ jung, Satow . Das Leben wird Jhnien noch
die Augen öffnen, und Sie werden fpätxr milder urteilen.

Ich brauche nur an meine Schweftdr zu denket , Dorothee —
Fräulein Dorothee dürfen Sie allerdings nicht zuni Mahstab

nehmen, wenn Sie andere Frauen beutteilen wolle« . Sie sind zu
verwöhnt Satow , auck) durch den Besitz einer solchen Schwester.

Nicht wahr , Ribbeck, sie ist rin Prachttnädel ! Uebrigeno fiitt
mir ein, Dorothee wird wohl mät der Fränzp zusainmen in die
Schule gegangen sein. Mein Vater mochte Gouvernanten nicht

leiden und ließ deshalb die Mädck)en viele Jahre alltäglich zur
Stadt fahren , bis sie in Pension kamen. -

Ja , ich weiß! Ribbeck lächelte noch in der Erinnerung an di«
Zeit und sagte aus seinen Gedanken heraus : Damals hielt Fräu¬
lein Dorothee cs schon sehr mit der Würde , und als sie mir eines
Tages mit Llnnalena und einer Freundin auf der Sckiloßfreiheit
entgegenkam und ich sie begrüßte , sagte sie in aller Form : Er¬
lauben Sie , Herr von Ribbeck, dgß ich Ihnen meine Freundin Else
von Langenfeld vorstelie. Liebe Else — Herr Leutnant von
Ribbeck. Ich verbeugte mich, so tief ich konnte, nur , um .ein Lachen
zu verbergen.

Ja , sö war sie immer, die Dorothee ! ries Satow lachend. Dann
trennten sich die Herren , denn der Dienst rief. Doch während
Ribbeck die Kommandos auf dem Kasernenhof um die Ohren
schwirttett und er anscheinend ganz in den Dienst versunken war,
lag ihm der Name Dorothee noch aus den Lippen.

Dann aber gab er sich einen Ruck und war ganz bei dcr Sache,
denn Hauptmann Güntsch, der im Dienst unerniudlick) fleißige und
etwas nervöse Vorgesetzte, trat in seinen Gesichtskreis.

Des Dienstes monotones Einerlei schlug über den BeteiligtenSsummen wie eine alles selbständige Leben begrabende Wut. Dieöne Fränze trat für kurze Stunden gänzlich in den Hintergrund.
Und dock) wäre es für manchen interessant gewesen, wenn er dom
Zwiegespräche hätte lauschen können, das zu derselben Zeit zwischen
Frau Iustizrat Heyroth und ihrer schönen, verwitweten Tochter qe-
ftihrt ivurde. » » »

Di, wirst mir dock) nicht den Stuhl vor die Tür setzen?
Dir nicht, Fränze , aber Deinen Extravaganzen.
Nenne mich nicht Fränze , Mutter . Der Name erinnert mich

an die Zeit der Cniiedrignng.
Der Erniedrigung? sagte Frau Hehrach verständulstos.
Ja , denn auf der Jagd nach dem reichen Manne mußte ich

meinem Glück entsagen.
Welchem Glück? fragte die rundliche Frau Iustizrat erstaunt,

denn sie hatte bisher geglaubt, daß ihre;» Kinde mit dem vielen
Gelbe auch das Glück in den Schoß gefallen sei.

Frau Stephani ) sprang aus dem bequemen Sessel empor, liebest
dem auf einem kleinen Tischchen eine geleerte Kaffeetasse stand. Un¬
ruhig ging die schöne Frau in dem Zimmer auf und ab und ließ
ihre Augen auf der altmodischen Einrichtung des Wohnzimmers
suchend umhergtciteil. während ihre klangvolle Sttmme die Tra¬
gödie ihrer Ehe zu erzählen begann.

Der gute Stephani , war so leidend, warf die Mutter »in
Der gute Stephany — nein. Mutter , gut war der nicht. Er

hatte mich init seinem Getde gekauft, und bnfür mußte ich ihm
diene» mit Leib und Seele . O, wie ich ihn hasse. — Schweigend
mußte ich dulden. Nein , nicht nur dulde», souderu auch die Be-



»» ilasten Töitticn, wenn er seiner Aussichtspfllchi ycnüiji Hube u'ort
der Unfall auch bei genügendes Aufsichtssührmm entstanden wäre.
Der Beweis hierfür fei aber nidjt erbracht, Gegen dieses Urteil
legte der nritbekiagte Later Berufung ein mit dem Erfolg , das,
das Urteil in erster Instanz aufgehoben und aus einen Eid für ihn
erkannt wurde, daß er zurzeit des Unfalles nicht gewußt habe,
daß fein Sohn ein Teschin befaß. Bei Leistung des Eides wird
die Klage abgewiesen, wahrend es im anderen Falle bei seiner
Verurteilung verbleibt. In Öen Gründe » heißt es, daß nach dem
Ergebnis der Beweisaufnahme der Vater im allgemeinen feiner
Aufsichtspflicht nachgekommen fei. Es sei aber 'noch der Nach¬
weis erforderlich, daß er im vorliegenden Falle selbst der ihm ob¬
liegenden .Aufsichtspflicht genügt hübe. In dieser Hinsicht sei es
erheblich, ob der Vater gewußt habe, daß sein Sohn im Besiß der
Schuhwasse war . Denn wenn er dies gewußt habe, sei er ver¬
pflichtet gewesen, das Hantieren seines Sohnes mit der Schuß¬
waffe besonders zu überwachen, jebcn freien Gebrauch, wie im
vorliegenden Falle , aber zu verhindern.

Hanau . Das Schwurgericht verhandelte zwei Tage lang gegen
den Zigeuner E r n st Ebender,  der im Rhöngebirge am
15. Februar 1912 kurz vor der Ermordung des Försters Romanus
durch die beiden Brüder des Angeklagten sich an einer Schießerei
gegen einen Gendarmen und einen Landwirt beteiligt hatte . Der
Gendarm war unverletzt geblieben, während der Landwirt am
Arm vorletzt morden war . Die Anklage lautete auf versuckte»
Mord , die Geschworenen nahmen jedoch nur versuchten Totschlag
an und verurteilten den Angeklagten zu 4 'A Fahren Zuchthaus
und 6 Jahren Ehrverlust . Gegenwärtig verbüßt der Angeklagte
eine wegen anderer Straftaten ihm zuerkannte Znchthansstrase von
CK, Jahren.

Die Löschung der Dorftrasen soll nunniehr aus Grund der
neuen Vorschriften in folgender Weise geregelt werden : Die Be¬
arbeitung der Löschring von Strafen in den Strafregistern und
ähnlichen Bäckern und Listen erfolgt nach den neuen Bestim-
inungen im Geschäftsbereich des Justizministeriums , wohin auch
alle bezüglichen Anträge zu richten sind. Im allgemeinen sind
die Voraussetzunaen für die Löschung einer Strafe im Straf¬
register die gleichen wie für die Löschung in den polizeilichen
Listen. Die Bearbeitung aller aus Straflöschung abzielenden An¬
träge liegt im besonderen in der Hand der Ersten Staatsanwälte,
die' mit der Führung der Strafregister betraut sind, wobei sie im
ständigen Eiiwerneh'men mit den Rsgicrungsprästdenten , vezw.
mit den Polizeipräsidenten handeln . Es kann zwar als Ausnahme
einmal ein Fall eintreten , daß ein vom Minister des Innern er¬
wirkter Allerhöchster Gnadcnakt sich auch aus die Straflöschung
im Strafregister bezieht. In solchem Falle ist das Ministerium
des Innern aber gehalten, unverzüglich den zuständigen Staats¬
anwalt davon in Kenntnis zu setzen. In jedem Fall aber', wo die
Bewilligung der Straflöschung erfolgt ist. ist es Pflicht der Ersten
Staatsanwälte , den Antragstellern die erfolgte Löschung mitzu¬
teilen. , „ _ „

Mit größter Genugtuung ist in der deutschen Presse allgemein
das Urteil gegen den Myslowitzer Mädchenhändler Samuel Lu-
belski, der 9 Jahre Zuchthaus und 12 OOO Mark Geldstrafe er¬
hielt, aufgenommen worden . Selbst wenn diejenigen Recht Haber»
sollten, die da meinen, daß die 12000 Mark für Samuel Lubelski
wohl die empfindlichste Strafe sein werden, so ist doch sicher, daß
das weit über den Antrag des Staatsanwalts hinausgehende Ur¬
teil heilsain abschreckend wirken wird . Wenn in dem Prozeß fest-
gestellt wurde, daß fast der gesamte Mädchenhandel über die ober-
chiesischen Städte geht, so wird das der Polizei Anlaß sein, gegen

das schimpflichstealler Gewerbe mit besonderer Strenge Vorzü¬
ge!,en . Samuel Lubelskis Einkommen betrug zuletzt 40 000 Mark
im Jahr , inan sieht, das Geschäft nährt seinen Mann , und wird
nach manche Dunkelmänner anlocken.

Berlin . Die „Nordd. Wlg. Zig ." schreibt: Mitteilungen über
Saloarsan , die in den letzten Tagen durch die Tagespresse gingen,
lassen die Deutung zu, daß das Kaiserliche Gesundheitsamt abfällig
über dieses Heilmittel urteile und daß Schritte eingeleitet seien, um
von Reichs wegen das bezeichnete Arsenpräparat zu verbieten oder
seine Anivcndnng ans Menschen bestimmten Beschränkungen zu
»mterwersen. Eine solche Annahme wäre aber unzutreffend.

Eine hübsche Geschichte aus dem Leben einer Hündin wirA
der Köln. Ztg . berichtet: In dem Dorfe A. lebte vor ungefähr
zehn Jahren ein Landmann , der eine Hündin zur Bewachung des
Hofes besaß. Die Ortschaft A. liegt im westfälischen Sauerland;
das Kliina ist bereits sehr rauh , die Wege uneben und beschwer¬
lich, wie das in» Gebirge beinahe immer der Fall ist. Eines
Tages hatte unser Landmann in einen» andern Dorfe ein Ge¬
schäft zu besorgen; der Weg war schlecht, und die Entfernung hin
und zurück betrug gegen acht Stunden . Um seiner Hündin , welche
trächtig war , die Anstrengungen des rveiten Weges zu ersparen,
ließ der Bauer sie zurück. Als er sich jedoch vom heimatlichen
Orte ziemlich weit entsernt hatte , stellte sich plötzlich die Hundin
ein, um ihren Herrn zu begleiten. Nach Erledigung des Geschäftes
wollte sich der Landmann wieder auf den Heimweg machen, be-
»nerkte aber, daß die Hündin mittlerweile vier Junge geworfen
hatte . Dem mitleidigen Mann schien berf Rückweg für bas Iter
zu beschwerlich, er lieh die Hündin daher zurück, in der Absicht, sic
mit ihren Jungen bei passender Gelegenheit abzuholen. Aber
was geschah? Bei der Besichtigung des Hofes am nächsten Mor¬
gen fand der Landmann die Hündin mit ihren vier Hündchen in
einem Winkel des Stalles liegen. Das brave Tier hatte in rühren¬
der Mutterliebe wahrend der Nacht viermal den weiten und be¬
schwerlichenWeg zurückgelegt und ihre Jungen geholt. Die treue

stickte spielen. Nur das eine Ziel im Auge, beugte ich meinen
itvlz und meinen Willen. Nie ist wohl mit solcher Beharrlichkeit
in den hohen Preis spaterer Freiheit gekämpft worden, wie durch
nch Als alleinige und unbeschränkte Erbin seines Vermögens
eß er mich zurück, als der Tod mich von dem erdrückenden Zwang
efreite. Ich habe gelebt wie in einem Kerker, kein Schritt blieb
nbelailert , keine Miene unbeobachtet, die alte Haushälterin , die
lertraute seines frülieren Lebens, war mir zur Wächterin gesetzt,
sie begleitete mich in dem letzten Jahr , als ihn seine Krankheit
anz ans Haus fesselte, aus allen meinen Wegen. Meine Klugheit
ewann mir in ihr eine Freundin , die ich erst nach dem Tode
leincs Mannes entließ. Mag sie ihren Sünderlohn , der ihr als
stbe zugesprochen wurde , in Frieden verzehren, ich habe nicht»
iel)v mit ihr gemein. Aber die Stunde werd ich nie vergssen, als
h mit ihr abrechnen durfte. Vier Jahre der Knechtschaft, eine
dne  Zeit, wenn man zurücksieht, aber unermeßlich in ihrer Dauer,
leim man davorsteht in der Ungewißheit des Endes.

Kind, erzähle das nur keinem hier in der Siadt . Sie konnten
sich mißverstehen. . . .. . . „ c .

Ick, werde mich hüten , Mutter . Franzeska lachte hell auf. Be»
leinen Bekannten bin ich natürlich die treue Pflegerin meines
eben alten Mannes gewesen. Du hast niich doch selbstverständlich
iS solche geschildert, Mutter?

Verlegen senkte Frau Hcyroth die guten, braunen Augen und
ckwieg, wie sie stets in ihrem einfachen Leben geschwiegen hatte,
stierst ihrem energischen, tatkräftigen Manne gegenüber, der
einen anderen Willen kannte wie den seinigen. und nachher bei
Krem Zusammenleben mit ihrer Tochter. . . . ... _ , .

Ach, sie war in, Grund ihres Herzens so froh über me He>rat
hrer Fränze gewesen. Die vier Jahre gehörten zu den glücklichsten
Kres Lebens . Ein kleines Vermögen sicherte ihr ein be cheiüenes,
1,er ganz behagliches Leben. Sie machte keine großen Ansprüche,
mb die Damen, die zu ihrem engsten Kreis gehörten, auch nicht.
Ra»» hielt sich gemeinschaftlicheine gute Zeitung , hatte sein Spich
mb Lesekränzchen, ging hier und da ins Theater , wenn die Wan-
»eriruppe in der früheren Residenz die Erinnerung alter Zeiten er-
veckte, und wußte alle Neuigkeiten mit der Emsigkeit surrender Jn-
ekten umherzutragen , bis das ganze Städtchen es wußte von einem
H,de bis zum anderen . __ , , ,

lind darum bedeutete der Entschluß der Tochter, ins auf wei-
eres ihr Leben wiederum mit dem der Mutter zu vereinigen, einen
tzerzicht aus alle ihre kleinen Freuden,

Frau Stephany lag wieder in ihrem Sessel und blickte sinnend
>or sich hin . Ab und zu flog ein scharfer Blick zu der am Fenster
itzenden Mutter hin . _ . . „
' Franzeska strich mit ihrer schmalen, langen 5,and, wie sich ve°

sinnend, über die hohe, weiße Stirn , die das weiche, blonde Haar
ii breiten Wellen umrahmte . Um die Flügel der stolz gezeichneten

Hündin hatte «os ihre Weise den Widerstreit der Pflichten zu
lösen versuch!. Das Tier befand sich natürlich in einem er¬
barmungswürdigen Zustand : es war völlig erschöpft und die Pfo¬
ten bluteten . Die Hündin hat sich später von den Strapazen wie¬
der gut erholt. Leider ist sie inzwischen das Opfer eines llnsnlls
geworden.

Trier . Während sich der Eisgang der Niosel langsam und ge¬
fahrlos vollzog, haben die kleineren Nebenflüsse bei ihrem Eis¬
gang vielfach großen Schaden in den Flußtälern angerichtet. Am
meisten die hochangeschwollene Lieser, bei der sich die Eismassen
unter kanonenähnlichem Donner haushoch austürmten und alles
mit fortrissen, was ihnen im Wege stand. So wurde eine große
Anzahl von Holzbrücken von den Eisschollen hinweggeschwemmt,
darunter auch die von der Forstoerwaltung als Pionierbrücke er-
bauie fahrbare und vielbenutzte größere Holzbrücke.

Köln. Einen Köpenickstreichhatte ein Handlungsgehilfe aus
Köln ausgeführt . Der vor der Strafkammer Angeklagte, der früher
im Postdienst war und später allerlei andere Beschäftigungen hatte,
kam schließlick, ganz außer Arbeit und bummelte umher. Er hatte
sich auch wegen Straßenraubs in drei Fallen vor dem Schwurge-
richt zu verantworten , jedoch wurde er freigesprochen. Am 2. Sep¬
tember war in Köln-Riehl Kinnes . Der Handlungsgehilfe erschien
hier, und als er einen Polizeibeamten sah, stellte er sich diesem als
„Polizei -Assessor" vor, der die Wirtschaften zu revidieren habe, ob
keine Schiebe- und Wackeltänze geduldet würden . Gleichzeitig
schickte er den Beamten in eine Wirtschaft, wo man seiner Angabe
gemäß das Verbot nicht beachtete. . Außerdem telephonierte der

Polizei -Assessor" an ein Kommissariat in Köln, damit nock, mehrere
Beamte nach Rieht geschickt würden , weil cs dort unnchig sei. Tat¬
sächlich wurden auck, zwei Beamte nach Niehl geschickt, die jedoch
alles ruhig fanden. Auch diesen Beamten gegenüber stellte der An¬
geklagte sich als „Polizei -Assessor" vor, bis Arier Verdacht schöpfte
und eine Legitimation verlangte . Da er sich nicht ausweisen konnte,
wurde er sestgenommen und abgeführt . Außer diesem Fall hatte
er noch in zwei weiteren Fällen Wirtschaften besucht, sich als höherer
Polizeibeamter und Revisor des Tanzlokals ausgegeben. In der
Verhandlung gab der Angeklagte die Sache zu, und der Staatsan¬
walt beantragte mit Rücksicht darauf , daß Oberarzt Dr . Lückerath
aus Bonn den Angeklagten als Renommisten und Phantasten so¬
wie als geistig minderwertigen Menschen bezeichnete, eine Woche
Gefängnis . Das Gericht ging aber in Anbetracht der bodenlosen
Unverschämtheit, wie der Vorsitzende anssührte , darüber hinaus und
verhängte einen Monat Gefängnis.

Duisburg . Der Wehrbeitrag wird hier nicht unter einer halben
Milliarde Mark Vermögen ergeben. — Infolge des Generalpar¬
dons ist bei der Einschätzung zum Wehrbcitrag im Kreis Eschwege
an Kapitalvermögen bisher 11055 550 M mehr als früher dekla¬
riert worden. Hiervon entfallen auf die Stadt Eschwege allein
5 023 913 Jl. — Im Fürstentum Birkenfeld haben sich bei der Er¬
klärung zur Wehrbettragssteuer 19 Millionen Mark mehr ergeben,
als bisher versteuert wurden. Auf die Städte Idar und Ober-
stein kommen davon 11 Millionen Mark . — In Bachenberg in
Oberhessen verübte ein greiser Bauer , der zu den reichsten Leuten
des Ortes gehörte, Selbstmord , weil ihm die Heranziehung zum
Wehrbeitrag das Leben verleidet hatte.

Stuttgart . Der „Staatsanzeiger " veröffentlicht einen umfang¬
reichen Auszug aus dem Gerichtsbeschluß, durch den der frühere
Lehrer Wagner  außer Verfolgung gesetzt wurde . Es wird
feftgestellt, daß eine im Jahre 1901 begangene sittliche Verfehlung,
wegen deren er sich fortgesetzt verspottet fühlte, der Ausgangspunkt
für feine immer übermächtiger werdende Wahnidee wurde . Schon
1908 habe er den Entschluß gefaßt, sich umzubringen und seine Fa¬
milie mit in den Tod zu nehmen. 13 Jahre hindurch habe er fast
stündlich auf seine Verhafttmg wegen seiner sittlichen Verfehlung
gewartet und stets einen scharfgeladenen Revolver bei sich geführt,
um sich gegebenenfalls noch rechtzeitig entleiben zu können. Wagner
bekannte, er habe zur Ermordung seiner Familie seine ganze Kraft
zusammennehmen müssen; im übrigen sei alles abgelaufen wie ein
Uhrwerk. Seine Tat vermöge er nicht zu bereuen ; er bitte, daß
man ihn so bald wie möglich zum Tode verurteile . Schon »m Jahre
1909 führte er in der von ihm hinterlassenen Selbstbiographie aus,
er werde Mord und Brand durch die Gassen tragen und gegen alle
Krieg führen, die ihm in den Weg kämen. Von seinem bluttriefen¬
den Drama „Nero " schreibt er, er habe es im wesentlichen nur zu
dem Zweck verfaßt , um sich in die Rolle des Mörders und Brand¬
stifters hineinzuleben. Gegenüber der Behauptung Wagners , er
habe unter übler Nachrede ständig zu leiden gehabt, stellt der Ge¬
richtsbeschlußfest, daß von seiner Verfehlung niemand eine Ahnung
gehabt und daß ihn nie jemand deswegen verhöhnt habe. Die Ver¬
mutung Wagners , daß er verhöhnt werde, sei leerer Wahn gewesen.
Weiter wird sestgestellt, daß sich bei Wagner eine starke Sexualität
und schon vor Jahren wiederholt nervöse Störungen zeigten. Der
TübM.ger Psychiater Professor Gaupp bezeichnete in seinem Gut¬
achten Wagner als ausgesprochenen Psychopathen; er stellte bei
ihm ausgesprochenen Beziehungswahn und chronisch systematisier¬
ten Verfolgungswahn fest.

Die deuifch-südwestasritanischen Dlamanlen haben sich sehr
schnell den Markt erobert . Als vor etwa 10 Jahren die ersten
umfangreichen und systematischen Schürfungen vorgenommen
wurden , dauerte es nur Monate und die „deutschen Steine " waren
ein begehrter Artikel zumal für die Amsterdamer Schleifereien
geworden. Der frühere Kolonialstaatssekretär Dernburg ent¬
wickelte bei der Unterbringung der Diamanten aus dem Weltmarkt
viel kaufmännisches Ge schick, doch ist man davon abgekommen, zu-

Nase spielte es wie leiser Hohn, die schmalen, energischen Lippen
zogen sich verächtlich herab.

Nein, sie waren sick, fremd geworden. Die Tochter verstand
die Mutter nicht mehr , deren Denken so eng geworden war wie ihr
ganzes Dasein. Die beiden Frauen hatten sich in den vier Jahren
der Trennung derart anseinandergelebt , daß kein erquickliches Zu¬
sammenleben mehr möglich schien. Und doch mußte der Versuch
gemacht werden, — der Welt wegen.

Franzeska mit ihrer Jugend und ihrer Schönheit brauchte den
Schutz der Mutter in ihrem neuen Leben, zu dessen Schauplatz
sie die alte Heimat erwählte . Wenn sie auch stets ihren Willen
zum Hausgesctz zu machen gedachte, die Mutter war ihr nötig als
Rahmen ihres künjtigen Heims und zur Abwehr jeden Klatsches
der sich sofort ihrer Person bemächtigen würde, wenn sie aus
ihrer Zurückgezogenheit heraustrat . Und das würde nach Ab¬
lauf des Trauerjahres sein, also in einigen Wochen. Bis dahin
muhte sich auch der Plan verwirklichen lassen, mit dem sie sich
trug . Gold war der Schlüssel zu allen Pforten , und sie gedachte,
sich dieses Mittels zu bedienen.

* *

Kaum hatte man sich im Städtchen über das Erscheinen
der Franzeska beruhigt, als Frau Justizrat Heyroth eines Tages
zu früher Stunde , rot vor Erregung , bei ihrer liebsten Freundin
Frau Saniiätsrat Bergmann , erschien.

Run , meine Beste, etwas Neues?
Ja , denken Sie sich nur , meine Fränze ha! unser Haus ge¬

kauft.
Das ganze, große Haus?
Eine Etage allein kaust man doch nicht. Frau Heyroth

mußte über das erstaunte Gesicht der Freundin lachen und fuhr
in einer sie plötzlich befallenden Großmannssucht fort:

Ick, behalte die alte Wohnung parterre links, und die Fränze
nimmt alles übrige für sich in Anspruch. Parterre rechts ist für
Küche und männliches Personal reserviert, und oben die ganze
Etage wird die Wohnung meiner Tochter. Darüber schlafen die
Mädchen. Eine Hintertre/ppe wird gebaut , der alte Schuppen
wird wieder wie in früherer Zeit zum Stall sür die Reitpferde
eingerichtet und eine Garage sür das Auto hat auch Platz darin.
Gut , daß der Garten das Tor zur Straße hat . Die Fränze
wußte nattirlich alles am besten, wo die nur einen Blick hinwirst,
sieht sie mehr als der gewiegteste Baumeister . Zuerst wollten
Müllers natürlich nicht verkaufen, uiü> als sie sich eitdlich dazu
entschlossen, da wehrten sie sich gegen den sofortigen Auszug.
Aber meine Frünze blieb fest, und die Kaustumme, die sie sofort
auf den Tisch des Laufes zählte, sprach das letzte Wort In
einer Woche sind Müllers heraus , und die Handwerker können
beginnen. In einem Monat muß alles fix und fertig fein, dann
wird meine Tochter ihre Salons eröffnen.

viel Diamanten aus vcn Markt zu wersew Auch in diesem JahiK
soll das zur Aersiigung stehende Quantum Diamanten aus dem
Wege der Submission veräußert werden . Da aber zurzeit der
Diamantenmarkt wegen der Ungunst der Nerhältnisie nicht recht-
aufnahmefähig ist, will die holländische Eootermans -Gruppe, unser
Hauptabnehmer , diesmal vorläufig nur eine halbe Million Karat
erwerben.

Gegen die überhandnehmcnde Lichtreklame in den Berliner
Straßen hat sich der Berliner Polizeipräsident gewandt . Damit
ist kein kulturfeindlicher Schritt getan, wie von manchen Seiten
geschrien wird, der Polizeipräsident will nur , daß die Lichtreklamen
mindestens 3 Meter über dem Bürgersteig angebracht werden, um
zu verhindern , daß die Augen der Passanten geblendet werden,
was bei dem starken Abendverkehr in den .Hauptstraßen seine große
Berechtigung hat . Die Friedrichstrahe beispielsweise macht all¬
abendlich den Eindruck einer festlich illuminierten Straße , in der
Tageshelle herrscht.

Berliner Bergnügungsstätlen . Der Metropol -Palast in Ber¬
lin , der die Tanziokale der Lebewelt „Palais de Lanze " und
„Pavillon Maseotte " enthält, ging für sechs Millionen an die
Grundstücksgesellschaft„Linden-Bauverein " über . Das Objekt ist
früher mit achteinhalb Millionen verkauft worden . Der Bau ist
mit vier Millionen Mark Hypotheken belastet. Der Grund und
Boden, auf dem der Metropolpalast steht, steht mit 30 000 Mark
pro Quabratrute zu Buch, doch ist das noch nicht der höchste Preis,
der in Berlin für Grundstückegezahlt worden ist.

Wien. Auf der diesjährigen Schwarz -gelben Redoute war es
zum ersten Male seit Urgroßvaterszeit auch den Herren erlaubt,
sich hinter einer Larve zu verstecken. Leute, die aus Neuheiten
prinzipiell schwören, waren von der Idee entzückt und versprachen
sich von ihr allerlei amüsanten Ulk und eine Abwechselung in der
herkömmlichen Redouten-Intrige . Die Damen behaupteten zwar,
daß die Herrn mit Larve nicht auf ihre Rechnung kommen würden,
da eine Dame eben nicht Lust habe, „hineinzusallen". Und wieder
andere waren der Ansicht, daß die ganze Sache keinen Zweck habe,
da ein Herr ohne ganz verhüllenden Domino doch sofort erkennbar
sein würde. Man begreift also, daß dieser Redoute im Konzert¬
hause mit recht viel Spannung entgegengesehen wurde . Aber nach
den Erfahrungen dieses ersten Versuches darf man wohl weder
hoffen noch fürchten, daß der maskierte Herr zu einer ständigen
Einrichtung werden wird . Nur sehr wenige, kaum ein Zehntel
der männlichen Besucher hatten von dem Maskenrecht Gebrauch
gemacht, und diese Wenigen wurden tatsächlich auf die längsten'
Entfernungen hin erkannt! Es gab sogar boshafte Damen, die die
Maskierten mit laut schallender Stimme bei ihren Namen begrüß¬
ten, so daß die also sür ihren Eingriff in weibliche Vorrechte Be¬
straften gute Miene zum bösen Spiele machten und, kurz entschloß
sen, die Larve abbanden und einsteckten.

Volksfest in Swakopmund . Vom Besuch des deutschen atlan¬
tischen Geschwaders in Swakopmund bringen die „Leipz. N. N."
olgende Schilderung : Als vormittags die Boote mit den Mann-
chaften glatt an der Brücke gelandet waren und die letzte Blau-
acke die Bohlen betreten hatte, ging es im Eilschritt — Publikum,
„Marine ", Schutzttuopler in bunter Reihe — zum Festplatze, wo
ein Volksfest seinen Anfang nahm, wie es Swakopmund noch nicht
erlebt hatte. Von der Mitte des Platzes her leuchtete bas große
Tanzpodium in der Sonne , die erfreulicherweise nicht allzu stark
herniederbrannte . Die den Platz umsäumenden Bier - und Wurst-
buden präsentierten sich nicht übel. Aus dem geräumigen Platze
ontwickette sich bald ein reges Leben und Treiben , das seinen
Höhepunkt erreichte, als die Bordmusik des „Kaiser" anrückte und
zum Tanz aufspielte. Wahrend des Tanzes fanden die Wettspiele
für die Gäste statt. Wie immer, machte das Esel-(Muli -)Reiten,
das hinter der Kirche stattsand, den Blaujacken von Bord den
meisten Spaß.

Dem Betrug mit Geldstücken sucht man in Frankreich durch die
Einführung dunhlochten Nickelgeldes vorzubeugen. Diese Münz « »
nach chinesischem Muster sollen in den Sorten zu 23, 10 und 3 Cen¬
times ausgeprägt werden. Als Sieger aus einem Preisausschrei¬
ben sür die künstlerische Gestaltung der neuen Münze gii»g der aus
dem Elsaß stammende Medailleur Emil Lindauer hervor , er erhielt
den ersten Preis von 20 000 Francs . Ob der Falschmünzerei durch
die neuen Münzen wird vorgebeugt werden können, ist freilich eine
Frage . Auch in» deutschen Reichstag waren einmal Anträge aus
durchlochtes Geld gestellt worden, sie wurden adgekehnt unter den,
Hinweis darauf , daß durchlochte Münzen unsauber seien, weil sich
in den Löchern leicht Schmutz festsetzt.

Opfer des Kokaingenusses.
Paris,  19 . Februar . Die Pariser Polizei ist augenblicklich

damit beschäftigt, den geheimnisvollen Tod eines Deutschen aufzu¬
klären. Am vergangenen Dienstag erschien in einem hiesigen
Hotel auf dem Boulevard Si . Gennain ein elegant gekleideter
Deutscher in Begleitung einer Dame und mietete ein Zimmer . Er
schrieb sich ins Fremdenbuch als Student Wilhelm Klein aus
München ein. Die Dame verließ während der Nack,t allein das
Hotel und erklärte dem Portier , daß ihr Begleiter nicht geweckt zu
werden wünsche. Als am anderen Tage der Fremde nicht erschien
und man die Tür erbrach, fand man den Fremden leblos im Bette
liegen. Die Untersuchung ergab, daß er an übermäßigem Kokain-
geiuiß gestorben ist. Die weitere polizeiliche Untersuchung stellt mit

So wird Frau Stephany wirklich hierbleiben?
Ja , meine Liebe, und mit meinen gemütlichen Tagen hat es

dann ein Ende.
Frau Heyroth fiel plötzlich der alten Vertrauten schluchzend

um den Hals , so daß diese genug zu reden hatte, bis Frau Justiz-
rat Heyroth getröstet nach Hause ging, begleitet von der besorgten
Freundin , die nun nichts eiligeres zu tun wußte, als die große
Neuigkeit weiter zu tragen . Und schon der Nachmittag stihrle
eine ganze Reihe von Neugierigen herbei, die das altbekannte Haus
von außen einer genaue» Besichtigung unterzogen.

m

Während die schöne Frau Stephany wieder einmal alle
müßigen Zungen des Städtchens in Bewegung fetzte, ging sie
alten Erinnerungen nach. Bei dem sinkenden Licht des klaren,
mannen Herbsttages suchte sic den Schloßgarten auf.

Sie mußte allein sein. Sie hatte heute von neuem ihr Leben
in festgefügte Bahnen gelenkt und fragte sich, ob sie zu ihrem
Glück führen würden. War es gut getan, das in seiner Fülle fast
überwältigende erwachende Gefühl der Freiheit in so enge Fesseln
zu legen, wie die einer kleinen, in grüner Einsamkeit gelegenen
Stadt?

Und der Mann , um den dies alles geschah, wo verbarg er sich,
daß sie ihm aus all ihren Wegen noch nicht begegnet mar?

Langsam ging sie in dem alten Laubengang aus und
ab und blickte aus den breiten Strom , dessen gewaltige, hochgehende
Flut die Mauern des Schloßgartens bespülten. Ein frischer Wind
fuhr das Flußtal entlang und färbte die Wangen der jungen Frau
mit frischem Rot . Hier war es gewesen, wo sie Jost von Ribbeck
zum letzten Mal gesehen hatte und wo ihrer Annäherung eine
kühle Abwehr wurde. Damals waren sie beide arm gewesen und
er, als Mann , hatte wohl das Unmögliche ihrer Verbindung klarer
ins Auge gefaßt, als sie mit ihrer , alles vergessenden Leidenschaft.

Jetzt war es anders geworden. Sie kam wieder in goldenem
Gewand und durste dem Mann ihrer Liede alle Schatze zu Füßen
legen.

Ob er im Kasino war?
Sie ging in den Teil des Schloßgartens , der parkartig ange¬

legt war , und spähte hinter dichtem Gesträuch durch das hohe,
eiserne Tor nach dem Hause hin, dessen Fenster hell erleuchtet
waren . Sie glaubte, laute Stimmen und Gelachter zu vernehmen.

Fiüher pflegten die Offiziere sich nach einem Liebesmahl die
heißen Köpfe in dem Laubengang , durch den der frische Wind des
uietten Strombettes zog. zu kühlen. Sie hatten die Erlaubnis,
jederzeit durch die eiserne Pforte den Schlohpark zu betreten.

Auch Ribbeck ging, mi« sie wußte, fast allabei,blich nach den,
Mittagessen — man pflegte vom Oktober an im Kasino um stinf
Uhr zu speisen — den Lindengang auf und ab.

(Fortsetzung folgi.)



ziemlicher Sicherheit fest, daß sich der Deutsche unter falschem
Namen eingetragen hat . Es soll sich in Wirklichkeit um einen
Deutschen namens Johann Jakob Krub handeln , der bereits wieder-
l>olt wegen Hochstapelei in Paris bestraft worden ist. Man fahndet
nun nach der unbekannten Dame , die Krub ins Hotel begleitete,

Bcnnmfälle.
Berlin,  20 , Februar . Durch den Einsturz einer Holzbrücke

in der Nähe des zukünftigen Bahnhofes Witzleben wurden gestern
zwei Arbeiter schwer verletzt . Beide hatten zwei Loren mit Beton,
der zur Befestigung der Böschung dienen sollre, über die provisorisch
ungelegte Brücke geschoben . Als sie mit der Lore zurückkehrten,
brach die auf Balken ruhende Brücke krachend in sich zusammen und
die beiden Arbeiter sielen drei Stockwerke tief hinunter . — Auch
bei den Arbeiten der Weidendammer Brücke ereignete sich gestern
ein schwerer Unfall . Als sechs Arbeiter mit der Ausstellung eines
Bockes fertig waren , schlug dieser um und begrub einen Arbeiter
unter sich, der infolge eines Sck)ädelbruchs starb.

AMLUsbrt.

Darmstadt,  20 , Februar . Heute vormittag ist auf dem
hiesigen Flugplätze der Flugschüler Sergeant Zimmermann bei der
Landung abgestürzt . Er erlitt innere Verletzungen und wurde ins
Garmsonlazarett verbracht.

Johannisthal . Mittwoch vormittag stieg der Rumplerpilot
Linnekogel mit , einem Passagier auf einem Rumpler -Eindecker zu
einem Höhenflüge auf . Er erreichte eine Höhe von 4300 Metern,
womit er den bisherigen deutschen Höheurekord überbot.

Johannistal,  20 . Februar . Der Flieger Ponarter star¬
tete heute vornnttag auf einem Ago -Doppeldecker zu einem Probe-
flug . In einer Höhe von 30 Meter setzte der Motor aus . Der
Flieger mußte zur Landung schreiten und landete in einer Kurve,
wobei das Flugzeug vollständig zertrümmert , Ponarter aber nur
leicht verletzt wurde . Er wurde ins Krankenhaus verbracht.

Buntes Werlei.
Karlsruhe . Seit Mittwoch abend herrscht im Schwarzwald

starker Schneesturm . In den höheren Lagdn betrügt die Tempera¬
tur minus 7 Grad , die Schneehöhe durchschnittlich 10 Zentimeter.

Königsminler . Die Drachenburg soll anr 6. April d. I . zur
Zwangsversteigerung kommen . Der „Eigentümer " der Burg , der
frühere Ulanenrittmeister Egbert v. Simon , war schon Ende 1911
in Konkurs geraten , es war ihm damals aber mit Hilfe einer belgi¬
schen Bank gelungen , die Gläubiger abzusinden.

Dolkmarshausen . Der Schlosser Ernst Franke , über dessen
Mordüberfall auf seine Frau und Kinder kürzlich berichtet wurde,
hat die schreckliche Tat nicht aus Schwermütigkeit wegen Arbeits¬
losigkeit begangen , sondern im Zustand des Jrrsinnsj der sich schon
längere Zeit in Gestalt von religiösem Wahnsinn bei ihm bemerk¬
bar gemacht hatte.

Liebesdrama . In Stuttgart brachte ein 26 Jahre alter Mon¬
teur seiner Geliebten , einer 21 Jahre alten Kellnerin , in deren
Wohnung nach oorangegangenem Streit zwei Schüsse in den Kops
bei . Der Täter schoß sich dann selbst zwei Kugeln in den Kopf.
Beide wurden schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Eine Erhöhung der Giühskrumpfpreisc soll von einer jüngst in
Berlin abgehaltenen Versammlung deutscher , englischer ' und
holländischer Fabrikanten auf Grund der neuerdings elngelretenen
Verteuerung der Rohstoffe beschlossen worden sein . Das würde für
die Verbraucher umso schmerzlicher sein, als erst infolge der Leucht¬
mittelsteuer des Jahres 1909 eine beträchtliche Verteuerung der
Glühstrümpfe eingetreten ist.

Ein neues Verkehrsmittel in Berlin . Ein findiger Kopf in
Berlin ist auf die Idee gekommen , auf dem Landwehrkanal , der
eine gute Verbindung zwischen Tempelburg und Ehariottenburg
darstellt , Motorboote fahren zu lassen . Die Beförderung ist schnell
und dürfte sich bald viele Freunde erobern , zumal der Berliner sehr
fürs Wasser schwärmt.

Der größte Ochse. Für die diesjährige Berliner Mastvieh-
ausstellnng ist ein Ochse angemeldet worden , wie er wohl noch
nick) t dagewefen ist, er ist 2,10 Meter groß und wiegt 38 Zentner.
Das Tier muß in einem besonderen Wagen »ach Berlin trans¬
portiert werden . Es ist vollständig weiß und eine Kreuzung von
Zeb » und Holsteiner Rind.

Berlin . In den Helios -Lichtspielen in- der Fricdrichftrnße ge¬
riet während der Vorstellung ein Film in Brand . Es entwickel¬
ten sich ungeheure Rauchmassen . Der Operateur und der Pförtner
wurden ohnmächtig . Der Inhaber dep Theaters forderte die zahl¬
reichen Zuschauer "auf , das Theater ruhig zu verlassen , was in
aller Ordnung geschah. Der Feuerwehr ' gelang es , den Brand
alsbald zu laschen.

Veuthen , (Oberschlesien ). Das Schwurgericht verurteilte die
beiden Polizeisergeanten Kokot unb Wegchaupt , die in der Nacht
vom 28 . August auf der Polizeiwache in Königshütic den Gruben-
WeMB BgggBBg - L"-1-1'!"■'."»■gl»" g "1H!LL"jg . ! « >!!

arbeitet Grzib schwer mißhandelten »nd ihm einen Lüngenstich
versetzten , sodaß er starb , zu 3 bezm . 2H Jahren Gefängnis.

Graz . In Ploderberg in Südsteiermark spielten fünf unbe¬
aufsichtigte Kinder in einer Bauernstube mit Zündhölzern . Es
entstand ein Brand und alle fünf Kinder sind erstickt.

Paris . Aus der Seine wurde die Leiche eines etwa 40 Jahre
allen Mannes gezogen , in dessen Kleidern auf den Namen Anton
Brühl aus Buchswciler (Elsaß ) lautende Papiere gesunden wur¬
den . Die Leiche trug am Halse zwei von Messerstichen her-
rührende Wunden , welche mit einem Verbände bedeckt waren.

Ein Heilmittel gegen Rheumatismus . Der Lütticher Arzt Dr.
Herr » behauptet , ein neues Serum gegen rheumatische Erkrankung
entdeckt zu haben . Die belgische Akademie der medizinischen
Wissenschaften hat einen Bericht des Lütticher Arztes eingesordert,
sein neues Serum geprüft und als ernsthaft und krankmikdernd
anerkannt.

Madrid . Eine hefttge Feuersbrunst hat in der Nähe von Jrun
einen Forst mit 60 000 Tannen zerstört . Die Polizei verhaftete 38
Personen , die der Brandsttftung verdächtig sind.

SeitgemDe Betrachtungen.
.. . . Nachdruck verboten.

Rofenmontag — Aschermittwoch!
Noch herrscht Jubel hier u »d dort — doch die Zeit rückt weiter

fort , — bald nach all den frohen Klängen — wird der Ernst den
Scherz verdrängen — und der grüßte Gegensatz — naht und findet
seinen Platz , — ändert ,äh das Tun und Treiben — den » es kann
ja nicht so bleiben ! - Ja , die große Wende naht , — bald ver¬
blaßt der Flilterstaat — einmal noch ein bunter Reigen — und
dann schweigen alle Geigen — »ach dem Ball - und Fastnachts¬
schmaus — geht Prinz Karneval nach Haus — oll sein Volk gibt
ihm Geleite — die Parole lautet Pleite . - Und in jedes Käm¬
merlein — zieht der Aschermittwoch ein — man gelobt sich, daß
man künftig — lebt solide und vernünftig . — Also ist man wieder
brav — und , benutzt die Nacht zum Schlaf — statt noch in dem
übervollen — Ballokal herumzutollen ! - In die rauhe Wirk¬
lichkeit — führt zurück der Ernst der Zeit — mancher „Held " in
stiller Kammer — laboriert am Katzenjammer — welch ein Zu¬
stand nicht behagt , — ach, was längst der Dichter sagt , — wird er¬
füllt an solchem Tage , — nämlich : Wohltat wird zur Plage ! -
Wenn der Trubel rings verstummt — und kein Mensch mehr gebt
vermummt — wenn verflieg ! der Rausch des Weines — dann
versinkt die Welt des Scheines — Aber trotzdem wird der Schein
— immer noch der Träger sein — und trotz allem weisen Wallen
— manchen noch zum Narren halten ! - - Meistens nach dem
äußern Schein — wird geurteilt allgemein , — wer sich schmiegen
kann und biegen — und sich fügen wird leicht trügen , — nicht der
innere Gehalt — nein die äußere Gestalt , — denn nur sie tritt in
Erscheinung , — ist bezeichnend für die Meinung ! — — In des
Lebens Wechselspiel — steckt ein jeder sich sein Ziel — und wer
offen ist und grade — der verschmäht die Maskerade , — Doch wer
strebt und intrigiert — weiß wenn diese imponiert — und bald
wird der Wehruf schallen — derer , die draus reingcsalleu ! — —
Auf '- er Welt herrscht noch viel Trug , — zwar durch Schaden
wird ' man klug, — doch wie wir auch . Umschau halten , — überall
bleibt es beim Alten , — Wenn der Aschermittwoch tagt — wird
der Karneval verjagt — doch der Schein trügt auch noch weiter
— nach der Faschingszeit ! E r n st H e i t e r.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt  a . M ., 19. Februar . Die Frankfurter Schrift¬

stellerin Frau Elisabeth Menzel , die besonders durch ihre Arbeiten
über Goethe und durch ihre Schriften über die Geschichte der Schau¬
spielkunst in Frankfurt -bekannt geworden ist und deren Theater¬
stücke in Norddeutschlcmd und in München aufgeführt worden sind,
ist heute im Alter von 63 Jahren hier gestorben.

Kassel, 20 . Februar . Prinz Joachim ist aus der Schweiz wie¬
der hier einaetroffen , um seinen neuen Militärdienst anzutreten.

N e u w i e d , 20 . Februar . Prinz Wilhelm zu Wied ist heute
vormittag 9.35 Jahr , begleitet von seinem Privatsekretär Haupt¬
mann Annstrcmg , von Paris aus auf dem hiesigen Bahnhof cinge-
trasfen . Zum Empfaüg waren Prinz Wilhelm und Prinz Viktor
zu Wied erschienen . Der Prinz fuhr sofort im Auto ins Schloß.
Bei seinem Eintreffen wurde er von dem zahlreich anwesenden
Publikum lebhaft begrüßt . Die albanische Abordnung trifft morgen
mittag 12.36 Uhr hier ein.

Karlsruhe,  20 . Februar . Der Kaiser ist heute morgen
9.30 Uhr im Sonderzug nach Berlin abgereist . Das Geleite gaben
ihm der Graßherzog und die Großherzogin Luise , Prinz Max von
Badeir , und Prinz Eugen von Schweden.

Berlin,  20 . Februar . Der Statthalter von Elsaß -Lothringen,
Graf v. Wedel , ist heute morgen van Straßburg kommend , am
Bahnhof Friedrichstratze eingetroffen.

Leipzig . 20 . Februar . Der wegen Spionage angeklagte-
11 '/,  Jahre alte Lehrling Bernhard Schnitzler aus Köln wurde
wegen Beirats militärischer Geheimnisse zu 8 Jahren Gefängnis,
verurteilt . Bon der Untersuchungshaft wurden drei Monate in
Anrechnung gebracht . Der mnaiigeklagre 27 Jahre alte Kaufmann
Heinrich Kahler wurde wegen strafbarer Utzterlasjung der Anzeige
zu ö Monaten Gefängms verurteilt.

Breslau , 20 . Februar . Die Stadverordnelen genehmigte,«
gestern die Aufnahme einer Anleihe von 17 Millionen für Schul -,
Krankenhaus - und Brückenbaute », Erweiterung der Elektrizitärs-
und Gasanlngen , für den Friedhof und den Bau eines Krema¬
toriums , sowie für die Errichtung eines zweiten Hafenbeckens usiv,

Danzig,  20 . Februar . Das Schwurgericht verurteilte den
Frauenarzt Levy wegen Verbrechens gegen 8 218 des St . G . B . z>c
einem Jahr Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . Die Strafe
wurde mit der früheren Verurteilung Levys , der zur Zeit eins
Zuchthausstrafe in Graudenz verbüßt , auf 5/  Jahre Zuchthaus
und acht Jahre Ehrverlust jestgesetzt.

M e s e r i tz , 20 . Februar . Zu dem Mordprozeß Mielczynslr
wird mitgeteilt , daß die für den Grafen gestellten Hastentlassungs-
anträge sämtlich abgelehnt worden sind . Es wurde eine Kaution in
Höhe von einer Million angeboten . Während der 'Autofahrt von
Grätz nach Meseritz erlitt der Graf mehrere Ohnmachtsanfälle . Es
wird befürchtet , daß er während des Prozesses verhandlungsun-
fähig ist.

Tunis,  20 . Februar . Der Graf Anton von Ganai, , der
Sohn des fronzösischen Generals von Ganai, , ist gestern bei einer
Entenjagd auf dem Jlschkeulsce in der Nähe von Ferryoille er¬
trunken . Aus unbekannten Gründen kippte das Segelboot , in dem:
sich der Gras befand , plötzlich um . Eine Stunde lang hielt sich
v. Ganai , am Boote fest, bis ihn schließlich seine Kräfte verließen.
Er verschwand in den Wellen , kurz bevor die Rettungsboote m
Sicht kamen . Die Leiche hat man noch nicht gefunden.

Theater-Spielplan.
Königliches Thraker in Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer eventl . Abänderung der
Vorstellung.

Freitag , 20. Februar , 7 Uhr , Ab . C, Der verwandelte Komödiant
hierauf : Der Diener zweier Herren . Ende etwa 9'/» Uyr.

Smnsrag , 21. Februar , 7 Uhr , aufgch . Ab ., Polenblut.
Sonntag . 22. Februar , 7 Uhr , Ab . A, Carmen.niJmitn «-? 9?* 7 Wir . nhi»rt im

_ _ ___ __ _ . . ' llicimst.
Donnerstag , 26. Februar , 7 Ubr , Ab . E , Madame Butterfly.
Freitag , 27. Februar , 7 Uhr , Ab . B , Der Evangelimann .i
Snmsmg , 28. Februar , 6 '/, Uhr , Ab . D , Der verivandelte Komödiaut;

hierauf : Der Diener zweier Herren.
Sonntag » 1. März , nachm . 2'/, Uhr , Borlrng des Herrn Kammer¬

sänger Fvrchhmmner über Richard Wagners Pnrfifal ; abends
70 , Uhr , Ab . B , Die Zanberflöte.

Mvmaa , 2. März , 7 Uhr , Ab . E , Die Fledermaus.
Residenzkhealer in Wiesbaden.

Freilag , 20. Februar , 7 Uhr , Mvnnn Bnnim.
Samstag , 21. Februar , 7 Uhr , Faschings -Szene : hierauf : Der

nngcrreuc Eckehart.
Sonntag , 22. Februar , nachm . Vs4 Ubr , Hochgeboren : abends

7 Uhr , Faschings -Szene : hierauf : Der ungetreue Eckebart.
Montag , 23. Februar , 7 Uhr , Kammerspielabend : Mandragola.
Dienötag , 21. Februar , 7 Uhr , Faschings -Szene : hierauf : Der

ungeircue Eckeliart.
Mittwocii , 25. Februar , 7 Ubr , Das Geheimnis.
Donnerstag . 26. Februar . 7 Ubr , Tcmzgastspiel der Schwestern

Wieienthal : hierauf : Kammermusik.
Freitag , 27. Februar , 7 Ulir , Hochgeboren.
Samstag , 28. Februar , 7 Uhr , Operetteii -Gnstspiel.

Mainzer Stadtkhealer.
Freilag , 20. Februar , 7 Uhr , Die Boheme . , j
Samstag , 21. Februar , 7.11 Uhr , Die schöne Ungarin.
Sonntag , 22. Februar , nachm . 3 Uhr , Martha : abends 7.11 Uhr,

Polenblut.
Minitag , 23. Februar , nachm . 4.11 Uhr , Bunter Nachmittag ; abends

7.11 Ubr , Polenblut.
Dienstag , 21. Februar , 7.11 Uhr , Der lachende Ehemann.
Mittwoch , 25. Februar , 7 Uhr , Die Fledermaus
Donneroiag , 26. Februar , 7 Ubr , Faust lSchauspiel,.
Freitag . 27.  Februar , 5 Ubr , Parma !.
SaiuSmg , 28. Februar , 70 , Uhr , Dorotlws Rettung.
Sonntag , 1. Mär «, nachm . 3 Ubr , Filmzauber : abends 7 Uhr,

Tannhäuser.
Montag , 2. März , 7 Uhr , Schneider Wibbel.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame , und Anzeigenteil Heinr . Lucht , füll
den Druck und Verlag Will ). Holzapfel , sämtl . ln Biebrich . Rotalions,
druck und Verlag der Hvfbuchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Holzversteigerung
Die Königliche Oberförsterei Svnncnberg , Bezirk Wies¬

baden , versteigert am 26 . Februar von vorm . 11 Ubr ab aus
dem Hinkelhaus bei Eisenbahnstation Auringen -Medenbach
folgende Hölzer aus dem Schutzbezirk Bremthal'

I. Nutzholz , ca- 88 Fstm. Eichenstämme , nämlich im
Darmstüdt - Wellinger Dislr . 1 Stainm V. Kl . (Nr . 313 ), Hellen-
berg Distr . 17 und 20 , 31 Abschnitte l. bis III . Klasse , darunter
wertvolles Schneide - und Furnierholz , ebendort auch 12 Rm.
Cichcu -Nutzschcit (Nr . 301 —806 ) für Böttcher und Stellmacher
geeignet , ca . 3 Fstm ., Buchenstämme » nämlich im Darmstädter
Wellinger Distr . 1- 1. Stamm Ul. K >. (Nr . 88 ), Hellenberg
Distr . 30 . i Stamm stl . Kl . (Nr . 272 ) u . 1 Stamm lll/Kl.
(Nr . 271 ).

II . Breunholz , aus Topvenstiick, Distr. 8 und Hellenberg
Distr . 16, 17, 19, 20 ca . 8 '> Rm - Eichen -Scheir und Knüppel,
ca . 1100 Rm - Buchen Scheit und Knüppel und 300 Hdt.
Bachen Reiser-Wellen , zur Halite Du -rcksorstimgSweUeu.

DaS Nutzholz wird zuerst ausgeboten-

Gesellschaft Fideli ©.
Sonntag , den 38 . Februar , abends 8 Uhr aufangcnd

im Saalbau „ Für Krone"

Großer
Maskenball

für alle Völker dcS Narrenreiches
In den Zwischenpausen karnevalistische

lokale Vorträge.

ES ladet frenndlichsi ein Dü8 KOtitttCl.

Eintrittspreise : für Masken : n 2 .8 P, ' g„ NichtmaSken : Herren
35 Pfg -, Damen frei . s8« H

. Der Tanz beginnt ioiort um 8 Uhr 11 Min . Bis »ur
Demaskierung Tanzen frei . Nachdem Tonzgeld 70 Pia Einzel-
tnnze 1<» Pfg , Die Musik wird vom Mainzer Musik -Berein
ggsreftihri.
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Komplette Küchen,

sowie Einzelmöbel aller Art.

Es handelt sich nur um solidest gearbeitete Fabrikate,
die vor dein Eintreffen der Frühjahrs -Neuheiten zu staunend
billigen Preisen : geräumt werden sollen . — Die Möbel
können bis zurst Gebrauch aufbewahrt werden . s73a

8erd . Marx Uachf .,
22  Kirchgassc 22  Gegründet 1872
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(iEflflßffS aller Art
Gewerbebetriebe,Grundstücke
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GtrrlLmaschinen
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Lüneburger Straße 19. h
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